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Die Stasi im Westen
Spionage in der Bundesrepublik Deutschland und West-Berlin 
1952 bis 1989
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Allgemeine Hinweise und didaktische Vorbemerkungen

Die Grenze zwischen der Bundesrepublik Deutschland und 
der Deutschen Demokratischen Republik war 40 Jahre lang 
zugleich die Schnittstelle zwischen den Machtblöcken des 
Kalten Krieges. Da in beiden Staaten dieselbe Sprache gespro-
chen wurde, war es gerade hier vergleichsweise einfach, im 
jeweils gegnerischen System Informationen zu sammeln oder 
Desinformationen zu streuen, Informanten einzuschleusen 
oder Vertrauen zu erschleichen.

Geschätzte 10.000 Menschen spionierten in der DDR für die 
1946 gegründete Organisation Gehlen bzw. den 1956 dar-
aus hervorgegangenen Bundesnachrichtendienst (BND) der 
Bundesrepublik Deutschland. Geschätzte 12.000 Menschen 
spionierten in der Bundesrepublik für den 1950 gegründeten 
Staatssicherheitsdienst der DDR. Ihre Aufgaben, die Dauer 
ihrer Tätigkeiten und ihre Einsatzgebiete waren deutlich 
unterschiedlich. Einige Motive, weshalb Menschen im Westen 
für die Stasi spionierten, zeigen unsere Fallbeispiele anhand 
von originalen Stasi-Akten. Schülerinnen und Schüler 
können durch sie einen breiten Überblick bekommen über 
deutsch-deutsche (Spionage-)Verhältnisse im Kalten Krieg.

Mitteleuropa zum Ende des Kalten Krieges, Quelle: © Bundesamt für Kartographie und 
    Geodäsie 2013, Datenquelle: © EuroGeographics. Original product is freely available 
    at www.eurogeographics.org. Terms of the licence available at 
    http://www.eurogeographics.org/form/topographic-data-eurogeographics

Die Friedliche Revolution 1989 beendete die Tätigkeit der 
Stasi. Nach eigener Aussage stellte die für die Auslands-
spionage zuständige Hauptverwaltung A der Stasi (HV A) ihre 
nachrichtendienstliche Tätigkeit bis zum 24. Februar 1990 
vollständig ein und löste sich bis zum 30. Juni 1990 als Abtei-
lung auf. Nahezu sämtliche Unterlagen und Computerdateien 
wurden vernichtet.

Lediglich 45 Meter handverlesene Akten wurden eingelagert 
– der Gesamtbestand der Akten des ehemaligen Ministeriums
für Staatssicherheit liegt bei weit über 111 km. 

Im November 1990 erklärten 34 Staaten beim Gipfel-
treffen der Konferenz über Sicherheit und Zusammenarbeit 
in Europa den Kalten Krieg für beendet. Ende 1991 verab-
schiedete der Bundestag das Stasi-Unterlagen-Gesetz, das 
seitdem den Einblick in die Stasi-Akten regelt.

  CD mit Rosenholz-Dateien, Quelle: BStU

Die „Rosenholz“-Daten

1993 berichtete das Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“ von 
Stasi-Unterlagen, die auf ungeklärtem Weg zum US-ameri-
kanischen Geheimdienst CIA gelangt sein sollen. Unterlagen, 
aus denen Klarnamen und Decknamen von Auslands-
Spionen erkennbar seien. Unter dem Decknamen „Rosen-
holz“ war die Nutzung der Daten durch den deutschen 
Verfassungsschutz zwar eingeschränkt möglich und sie 
ermöglichten die Enttarnung und strafrechtliche Verfolgung 
zahlreicher West-IM – der Bestand aber blieb Besitz der CIA.

Erst im Oktober 1999 gab CIA-Direktor George Tenet öffent-
lich zu, dass die CIA im Besitz der Unterlagen ist. Nach zähen 
Verhandlungen erhielt die Bundesrepublik Anfang April 2000 
von der CIA die erste CD mit Kopien derjenigen Unterlagen, 
die deutsche Belange betrafen. 2003 fand die Aktion mit der 
Übergabe der zunächst letzten CD und der Freigabe der CDs 
für die Forschung ein vorläufiges Ende. Bei den Daten handelt 
es sich um elektronische Faksimiles aus der HVA-Registratur, 
insbesondere um Karteikarten mit knappen Angaben zu Per-
sonen und Vorgängen. Die Daten erhellen seitdem manchen 
Zusammenhang, doch es bleiben Fragmente. Was das Stasi-
Unterlagen-Gesetz jedoch ermöglicht, sind umfangreiche 
Einblicke in erhaltene Akten anderer Stasi-Diensteinheiten, 
die ebenfalls im Westen aktiv waren. Aus diesen Akten ent-
stand die vorliegende Fallsammlung.

Allgemeine Hinweise und didaktische Vorbemerkungen
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Allgemeine Hinweise und didaktische Vorbemerkungen

Das Material ist in Blöcke gegliedert, die verschiedene Aspekte 
aus jedem Jahrzehnt der Geheimdiensttätigkeit des Minis-
teriums für Staatssicherheit (MfS) in der Bundesrepublik 
Deutschland und in West-Berlin abbilden. Die Aspekte kön-
nen jeweils von Einzelnen oder von Kleingruppen erarbeitet 
werden. Kurze Einleitungstexte erläutern jeweils den kon-
kreten Zusammenhang. Deskriptive, analytische und Trans-
feraufgaben helfen bei der Quelleninterpretation. Es ist nicht 
nötig, dass alle Schülerinnen und Schüler alle Akten lesen 
oder alle Fragen der Mappe beantworten. 

Zu betonen ist, dass unsere Sammlung von Beispielen nicht 
alle Aspekte und Tätigkeitsfelder der DDR-Auslandsspionage 
wiedergibt.

Die Namen der damaligen Spione, soweit sie nicht weithin 
bekannt sind, haben wir durch Pseudonyme ersetzt, ihre 
originalen Decknamen haben wir übernommen.  
Historische Begriffe und Zusammenhänge, Fachvokabeln und 
Abkürzungen stehen jeweils am Ende der Kapitel in einem 
Abkürzungs- und Erläuterungsverzeichnis.

Mit der Themenmappe wollen wir Lehrkräfte unterstützen, 
bei den Lernenden Sachkenntnisse und Urteilskompetenz 
zu entwickeln und sie zu eigenständiger Geschichtswahr-
nehmung zu befähigen. Die Lernenden untersuchen die 
historischen Quellen und das darin dargestellte Handeln der 
Akteure und können Entwicklungen und Veränderungen 
nachvollziehen. Um aus unterschiedlichen Perspektiven 
Motivation und Ergebnis der geschilderten Tätigkeiten zu 
erörtern ist eine fundierte Quellenkritik leicht möglich, 

denn die Verfasser der Texte sind stets Stasi-Mitarbeiter mit 
auftragsgemäß sehr einseitigem Feindbild. In ihren Einschät-
zungen und Berichten kommen eine entsprechende politi-
sche Haltung und entsprechende Werturteile zum Ausdruck. 
Schon das bloße Hinterfragen der in den Akten oft auftau-
chenden Begriffe „Feind“ oder „Rädelsführer“ oder „Rowdy“ 
eröffnet daher eine andere Perspektive auf Handelnde und 
Ereignisse. Es zwingt dazu, eigene Worte und eine eigene Ein-
schätzung zu wagen. Es zwingt dazu, eigene Gedanken über 
den angemessenen Umgang des Staates mit seinen Bürgern 
und der Bürger untereinander zu denken.  

Schülerinnen und Schüler ab der Klassenstufe 10 können 
durch unsere Quellen für das Themenfeld „Kalter Krieg“ 
einen Eindruck bekommen, wie und weshalb Menschen 
aus Ost und West für den Staatssicherheitsdienst der DDR 
arbeiteten. Sie erfahren auch, was die DDR-Führung und das 
MfS im Westen interessierte – und bewerten Vorgehen und 
Wirkung, Legitimität und Auswirkungen der Spionage. Für 
den Berliner und Brandenburger Geschichtsunterricht ist die 
Mappe beispielsweise geeignet für das Wahlmodul „Feindbil-
der“ in der Doppeljahrgangsstufe 9/10.

Die Fallbeispiele können überdies im fächerverbundenen 
Unterricht eingesetzt werden, da sie zur Erkenntnis von poli-
tischen Systemen und zur Meinungsbildung ebenso anregen 
wie zur Einordnung in die spezifische historisch-politische 
Geografie Deutschlands nach 1945.

Allgemeine Hinweise und didaktische Vorbemerkungen
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Im Gegensatz zum Einsatz ihrer inoffiziellen Mitarbeiter (IM) 
im Inneren der DDR war die West-Arbeit des Ministeriums 
für Staatssicherheit (MfS) der DDR sehr langfristig ausgerich-
tet. Die rund 3.000 Bundesbürger, die Ende der 1980er Jahre 
als inoffizielle Mitarbeiter (West-IM) tätig waren, dienten dem 
MfS durchschnittlich über 15 Jahre. Etliche konnten auf eine 
jahrzehntelange Spionagetätigkeit zurückblicken. Rekordver-
dächtig ist die „Dienstzeit“ des aus Rheinland-Pfalz stammen-
den Adolf Kanter (1925-2010). Folgt man den MfS-Unterlagen, 
war er bereits seit 1948 für die Hauptverwaltung A (HV A) - 
der hauptsächlich für die Auslandsspionage bzw. West-Arbeit 
zuständigen Stasi-Abteilung - und ihre Vorläufer-Instituti-
onen tätig und brachte es bis zum Ende der DDR 1989/1990 
somit auf über 40 Jahre inoffizieller Zusammenarbeit. Als 
CDU-Mitglied und Lobbyist des Flick-Industrie-Konzerns 
übermittelte er in seinen erfolgreichsten Jahren 1974 bis 1983 
jedes Jahr durchschnittlich knapp 190 durchaus hochwertige 
Informationen aus dem Bonner Politikbetrieb an die HV A.

Um Stasi-Mitarbeiter unauffällig in den Westen zu bringen, 
nutzte das MfS den Strom der DDR-Flüchtlinge und Über-
siedler in die Bundesrepublik. Für die Anwerbung neuer 
Agenten in der Bundesrepublik oder West-Berlin setzte das 
MfS vor allem auf die familiären Verbindungen zwischen Ost 
und West: Bundesbürger, die ihre Verwandten in der DDR 
besuchten, wurden bei ihren Einreisen vom MfS systematisch 
daraufhin geprüft, ob sie als West-IM angeworben werden 
könnten. 

Hauptgegner des MfS war von Anfang an der bundesdeutsche 
Nachrichtendienst, die so genannte Organisation Gehlen, aus 
der im April 1956 der Bundesnachrichtendienst der Bundes-
republik Deutschland (BND) wurde. Schon zu Beginn der 
1950er Jahre hatte der westdeutsche Nachrichtendienst unter 
dem früheren Wehrmachtsgeneral Reinhard Gehlen ein weit 
gespanntes Netz von Verbindungsleuten in der DDR aufge-
baut, die Informationen aus den Bereichen Militär, Wirtschaft 
und Politik sammelten und weitergaben. In den Jahren 1953 
bis 1955 gelang es dem MfS im Rahmen der „konzentrierten 
Schläge“, die Spionage der Organisation Gehlen nachhaltig zu 
treffen. 

In jenen Jahren gehörten auch Menschenraub-Aktionen zum 
Instrumentarium des MfS. Bis zum Mauerbau 1961 wurden 
ca. 400 Menschen aus dem Westen entführt und viele von 
ihnen in der DDR oder in der Sowjetunion zu Gefängnis-
strafen verurteilt. Einige wurden zum Tode verurteilt und 
hingerichtet. Auch nach dem Mauerbau rissen grenzüber-
schreitende Aktivitäten des MfS – bis hin zum Auftragsmord 
– nicht ab: Nach dem Ende der DDR wurden mindestens drei

von der Stasi beauftragte Mordversuche an Fluchthelfern aus 
dem Westen gerichtlich nachgewiesen. Markus Wolf, Leiter 
der Auslandsspionage von 1952 bis 1986, ist 1997 rechtskräf-
tig wegen seiner persönlichen Verantwortung für vier Fälle 
von Menschenraub, Freiheitsberaubung und körperlicher 
Misshandlung zu einer Freiheitsstrafe von zwei Jahren auf 
Bewährung verurteilt worden.

Zu den klassischen Spionagefeldern des MfS zählten neben 
der Politik auch Wirtschaft, Militär und fremde Geheim-
dienste oder internationalen Organisationen wie die NATO. 
Die Wirtschaftsspionage hatte den Charakter von Industrie-
spionage und Technologiediebstahl und nahm gegen Ende 
der DDR einen immer größeren Platz ein. Zum Spektrum der 
West-Arbeit gehörte ferner die Einflussnahme auf das öffent-
liche Leben in der Bundesrepublik. In den 1980er Jahren 
versuchte das MfS beispielsweise, die westliche Friedensbewe-
gung dahingehend zu beeinflussen, ihre Proteste nur gegen 
die Aufrüstung des Westens zu richten. Das MfS verfolgte 
auch DDR-Dissidenten, die im Westen lebten, um sie von kri-
tischen Äußerungen gegen die DDR abzuschrecken. Ebenso 
ging das MfS im Westen gegen Fluchthelfer vor. 

Nach dem Ende der DDR leitete der Generalbundesanwalt 
der Bundesrepublik Deutschland 7.000 Ermittlungsverfah-
ren wegen Landesverrat gegen rund 3.000 Bundesbürger ein 
– bei rund 12.000 Bundesbürgern, die zwischen 1949 und 
1990 mutmaßlich für die DDR tätig waren. Er erreichte in 
500 Anklageerhebungen die Verurteilung von über 250 
Bundesbürgern wegen Spionage für die DDR. Davon waren 
mindestens acht Geldstrafen, 194 Freiheitsstrafen bis zu zwei 
Jahren, die zur Bewährung ausgesetzt wurden, und 51 über 
zwei Jahre. Auch der langjährige MfS-Informant Adolf Kanter 
wurde 1995 zu zwei Jahren auf Bewährung verurteilt. 

Wie viele Ausländer mit Wohnsitz in West-Berlin oder der 
Bundesrepublik Deutschland während oder nach ihrem 
Aufenthalt im Dienst der Stasi standen, ist nicht ermittelt. 
Angeklagt wurden vor bundesdeutschen Gerichten 25 Aus-
länder. Keinen einzigen überführte die bundesdeutsche Justiz 
als Spitzenagenten des MfS und keiner musste eine Haftstrafe 
antreten.

Einführung: Die Stasi im Westen
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Literaturempfehlungen 

Bundesarchiv/Stasi-Unterlagen-Archiv : Dokumentenhefte. Einblicke in das Stasi-Unterlagen-Archiv. Hier u.a.:

• Die Stasi in Stuttgart. Ausgewählte Dokumente aus dem Stasi-Archiv, Berlin 2013
• Niedersachsen und die Stasi. Die Überwachung im „Operationsgebiet West“, Berlin 2014
• Hessen und die Stasi. Die Überwachung im „Operationsgebiet West“, Berlin 2015

Karl Wilhelm Fricke, Roger Engelmann (Hg.): Konzentrierte Schläge. Staatssicherheitsaktionen und politische Prozesse in der 
DDR 1953-1956, Berlin 1998

Ronny Heidenreich, Daniela Münkel, Elke Stadelmann-Wenz: Geheimdienstkrieg in Deutschland. Die Konfrontation von DDR-
Staatssicherheit und Organisation Gehlen 1953, Berlin 2016

Georg Herbstritt: Bundesbürger im Dienst der DDR-Spionage. Eine analytische Studie, Göttingen 2007 

Georg Herbstritt, Helmut Müller-Enbergs (Hg.): Das Gesicht dem Westen zu ... DDR-Spionage gegen die Bundesrepublik 
Deutschland, Bremen 2003 

Hubertus Knabe: West-Arbeit des MfS. Das Zusammenspiel von „Aufklärung“ und „Abwehr“, Berlin 1999

Klaus Marxen, Gerhard Wehrle: Die Strafverfolgung von DDR-Unrecht, Fakten und Zahlen, Herausgegeben von der Humboldt-
Universität zu Berlin und der Bundesstiftung Aufarbeitung, Berlin 2007

Susanne Muhle: Auftrag: Menschenraub. Entführungen von Westberlinern und Bundesbürgern durch das Ministerium für 
Staatssicherheit der DDR, Göttingen 2015 

Helmut Müller-Enbergs: Hauptverwaltung A (HV A). Aufgaben - Strukturen – Quellen, Berlin 2011

Daniela Münkel: Staatssicherheit. Ein Lesebuch zur DDR-Geheimpolizei, Berlin 2015

Angela Schmole: Hauptabteilung VIII. Beobachtung, Ermittlung, Durchsuchung, Festnahme, Berlin 2011 

Zum Weiterlesen online: www.stasi-unterlagen-archiv.de

Etliche der genannten Literaturempfehlungen sind online auf der Website des Bundesarchivs/Stasi-Unterlagen-Archiv. 
Unter www.stasi-unterlagen-archiv.de/publikationen können Sie nach Autoren oder Themen recherchieren. Die 
Publikationsliste wird stets aktualisiert und um Neuerscheinungen erweitert.

Ein besonderes Online-Angebot ist die „Mediathek“. Unter www.stasi-mediathek.de haben Sie Zugang zu hunderten 
Original-Dokumenten, Videos, Audios und Fotos, u.a. zum Vorgehen der Stasi gegen die Organisation Gehlen der 
Bundesrepublik Deutschland.

Hilfreich zum Verständnis der Stasi-Fachausdrücke, der Struktur und des Selbstverständnisses des Ministeriums für Staatssi-
cherheit sind das MfS-Abkürzungsverzeichnis und das MfS-Lexikon – beide Werke stehen online, sind aber auch als Broschü-
ren bzw. Buch erhältlich.

Unter www.stasi-mediathek.de/stasi-im-westen bietet die Mediathek Einblicke und Überblicke über die Interessen der Stasi in 
den alten Bundesländern und West-Berlin. 

Zahlreiche Bildungsmaterialien, mit denen Sie das Thema „DDR-Staatssicherheit“ im Unterricht der Sek.1 und Sek.2 
behandeln können, finden Sie unter www.stasi-unterlagen-archiv.de/bildung. Unter diesem Link können Sie sich auch über die 
archivpädagogisch ausgerichteten Projekttage und Fortbildungen auf dem Gelände der Stasi-Zentrale. Campus für 
Demokratie in Berlin oder in den Außenstellen des Bundesarchivs/Stasi-Unterlagen-Archiv informieren. 

Literaturempfehlungen
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Spionage über einen US-Militärstütz-

punkt in Regensburg, 1950er Jahre

Im Winter 1952 suchte ein Regensburger, der in Leipzig studierte, Kontakt zu staatlichen Stellen der 
DDR, da er über verschiedene Beobachtungen aus Westdeutschland und an seiner Universität berich-
ten wollte. Nach mehreren Treffen wurde er von der Stasi im März 1953 als Geheimer Informator, 
einem Vorläuferbegriff für „Inoffizieller Mitarbeiter“ (IM), angeworben. Die Stasi setzte ihn vor allem 
ein für das Ausspähen von US-Militäreinrichtungen und Truppenveränderungen in und um Regens-
burg. 

Sein öffentliches Engagement für den Wahlkampf der Kommunistischen Partei Deutschlands 
(KPD) in Bayern verhinderte jedoch die weitere Zusammenarbeit, denn Kommunisten waren im 
Visier westdeutscher Behörden: 1951 hatte die Bundesregierung beim Bundesverfassungsgericht 
einen Antrag gestellt, die KPD als verfassungswidrig einzustufen, 1956 wurde die Partei verboten. 
Geschätzte 125 000 bis 200 000 Ermittlungsverfahren gegen Mitglieder und Sympathisanten und 
rund 7 000 bis 10 000 Verurteilungen waren die Folge. 

Da somit absehbar war, dass alle Aktivitäten des Regensburgers von den westdeutschen Behörden 
alsbald genau untersucht werden würden und er womöglich verhaftet würde, war er nicht mehr 
geeignet für geheime Tätigkeiten.

Dokument   1:	 Bericht über eine Aussprache auf der Interzonenpassstelle, 2.12.1952
Dokument   2:	 Bericht der Bezirksverwaltung Leipzig, 20.1.1953
Dokument   3:	 Betr.: Mündlicher Auftrag, 26.3.1953 
Dokument   4:	 Bericht, 13.4.1953
Dokument   5:	 Beschluss über das Abbrechen der Verbindung, 16.10.1953

Abkürzungen und Erläuterungen
Arbeitsaufträge zu den Dokumenten

Literaturempfehlungen
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BArch, MfS, BV Leipzig, AIM 671/53, Bl. 7

Bericht über eine Aussprache auf der Interzonenpasstelle   |   Dokument 1
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BArch, MfS, BV Leipzig, AIM 671/53, Bl. 8

Bericht über eine Aussprache auf der Interzonenpasstelle   |   Dokument 1



10Themenmappe 4   |   

BArch, MfS, BV Leipzig, AIM 671/53, Bl. 9

Bericht der Bezirksverwaltung Leipzig   |   Dokument 2



Themenmappe 4   |   11Bericht der Bezirksverwaltung Leipzig   |   Dokument 2

BArch, MfS, BV Leipzig, AIM 671/53, Bl. 10



12Themenmappe 4   |   

BArch, MfS, BV Leipzig, AIM 671/53, Bl. 72

Betr.: Mündlicher Auftrag   |   Dokument 3
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BArch, MfS, BV Leipzig, AIM 671/53, Bl. 73

Betr.: Mündlicher Auftrag   |   Dokument 3
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BArch, MfS, BV Leipzig, AIM 671/53, Bl. 75

Bericht   |   Dokument 4
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BArch, MfS, BV Leipzig, AIM 671/53, Bl. 76

Bericht   |   Dokument 4
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Bericht   |   Dokument 4
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Abteilung II 				 Abteilung des MfS, zuständig unter anderem für Spionage und Spionageabwehr

Arbeiter- und Bauernfakultäten 		 1949 in der DDR gegründete Einrichtungen zur gezielten Förderung der Bildung 
von Jugendlichen aus Arbeiter- und Bauernfamilien. Abkürzung: ABF. Abschluss 
an der ABF: Abitur

Bayerischer Loyd				 1913 gegründete Binnenreederei für die Schifffahrt auf der Donau

BVSA					 1950 gegründet Bundesverfassungsschutzamt, richtig: Bundesamt für Verfas-
					     sungsschutz der Bundesrepublik Deutschland 

CIC-Dienststelle				 Counter Intelligence Corps (Spionageabwehr), Nachrichtendienst des 
Heeres der Vereinigten Staaten von Amerika (USA)

CRS Tschechoslowakische Republik

deligiert				 eigtl.: delegiert = entsendet, abgeordnet 

DS Deutscher Sportbund

FDGB					 Freier Deutscher Gewerkschaftsbund, Einheitsgewerkschaft  in der DDR

FDJ Freie Deutsche Jugend, einzige Jugendorganisation in der DDR, 
der SED zugeordnet

GDSF					 Gesellschaft für Deutsch-Sowjetische Freundschaft

GST 					  Gesellschaft für Sport und Technik

Interzonenpass				 1946 von den Siegermächten eingeführtes Personaldokument für Deutsche zum 
Reisen zwischen den Besatzungszonen über festgelegte Passstellen. Die Regelung 
blieb für den Verkehr zwischen der Bundesrepublik und der DDR bis November 
1953 in Kraft.

KPD					     Kommunistische Partei Deutschlands, hier: in Bayern. Im November 1945 wieder-
					     gegründet nach Verbot während der NS-Zeit und nach ersten Wahlen 1946 

flächendeckend in Bayern vertreten mit Anteilen von bis zu 18% in Gemeinden 
und durchschnittlich 6,9 % in den Städten. Erreichte bei der Wahl zum Stadtrat in 
Regensburg 1948 5,5%.

MfSt. 					 hier: Ministerium für Staatssicherheit der DDR

SED					 Sozialistische Einheitspartei Deutschlands, 1946 aus der Vereinigung von SPD und 
KPD gegründet

SU Sowjetunion

VPKA					  Volkspolizei-Kreisamt; Kreisdienststelle der Polizei der DDR

Westdeutsche Grenzschutzpolizei richtig: Bundesgrenzschutz (BGS), 1951 als eine Art „Bundesgendarmerie“ zum 
Ersatz für noch fehlende Bundesstreitkräfte gegründet.

westliche Besatzungsmacht		 in Bayern: die USA

Abkürzungen und Erläuterungen
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Arbeitsaufträge zu den Dokumenten

1.	 Lesen Sie Dokument 1 und fassen Sie kurz Meisners Lebenslauf zusammen. 

2.	 Zeichnen Sie in eine Deutschlandkarte die Orte seiner Lebensstationen ein. 

3.	 Stellen Sie in einer Tabelle Meisners Lebenslauf - bis zum Ende seiner Tätigkeit für das MfS - die politischen Ereignisse
in Deutschland gegenüber.

4.	 Lesen Sie Dokument 2 und überlegen Sie, weshalb Meisner von sich aus seine Beobachtungen meldete. Diskutieren Sie, 
was er mit seinen Meldungen bewirken wollte.

5.	 Arbeiten Sie  aus den Dokumenten 3 und 4 in kurzen Stichworten heraus, was das Ministerium für Staatssicherheit in
Regensburg und Umgebung besonders interessierte – und wie Meisner seinen Auftrag ausführte.

Zusatzaufgabe:

Nach dem Abbruch der Verbindung steht über Meisners weiteren Lebensweg nichts mehr in den Stasi-Akten. Formulieren Sie 
aufgrund Ihrer Kenntnisse Meisners wie auch der deutschen Geschichte nach 1953 zwei fiktive Lebensläufe, wie sein Leben 
nach 1953 bis in die Gegenwart verlaufen sein könnte. Stellen Sie die Lebensläufe zur Diskussion, welcher Ihnen und Ihrer 
Klasse als der realistischere erscheint.
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MfS und West-Berliner Polizei, 

1960er Jahre

Karl-Heinz Kurras (1927-2014) hatte sich 1950 vergeblich in Ost-Berlin bei der Volkspolizei der DDR 
beworben, bei der West-Berliner Polizei aber war seine Bewerbung 1950 erfolgreich. Sein zweiter Ver-
such, doch noch für die Volkspolizei zu arbeiten, mündete 1955 in seine Verpflichtung, fortan heim-
lich für das Ministerium für Staatssicherheit (MfS) in Ost-Berlin zu arbeiten und dafür bei der Polizei 
in West-Berlin zu bleiben. Bereitwillig lieferte er seitdem als „Otto Bohl“ Einsatzpläne, Stimmungs-
berichte, Personallisten, Ermittlungsakten und forschte nach den Adressen geflüchteter DDR-Bürger. 
1964 wurde er auf seinen Antrag hin Mitglied in der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
(SED), der Regierungspartei in der DDR.

Seine Karriere bei der Polizei West-Berlins, wo er ab 1965 wunschgemäß in die Abteilung I versetzt 
und somit zuständig für die Entlarvung von MfS-Spionen wurde, machte ihn bald zu einer Spitzen-
quelle für das MfS. In der Zeit der Studentenunruhen erschoss Kurras jedoch am 2. Juni 1967 
während einer Demonstration ohne Grund und ohne Befehl den Studenten Benno Ohnesorg. Dafür 
wurde er von einem West-Berliner Gericht zwar freigesprochen – das MfS aber brach den Kontakt ab.

Dokument 1:	 Aktenspiegel für die Personalakte
Dokument 2:	 Verpflichtung, 26.4.1955
Dokument 3:	 Vorschlag zum Einbau der operativen Abhörtechnik, 23.11.1962 (Auszug)
Dokument 4:	 Vorschlag zur Beschaffung des Fahndungsbuches […], 9.11.1964 (Auszug)
Dokument 5:	 Antrag auf Ausstellung eines Passierscheins, 5.4.1965
Dokument 6:	 Informationsbericht, 27.1.1965
Dokument 7:	 Bericht, 10.6.1965 (Auszug)
Dokument 8:	 Bericht von „L. Schwarz“, 3.11.1965
Dokument 9:	 Abschrift Treffbericht, 13.12.1965
Dokument 10:	 Informationsbericht, 18.5.1967

Abkürzungen und Erläuterungen
Arbeitsaufträge zu den Dokumenten
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BArch, MfS, GH 2/70, Band I, Bl. 2
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BArch, MfS, GH 2/70, Band I, Bl. 19



Themenmappe 4   |   23Verpflichtung (Abschrift)   |   Dokument 2

Berlin, den 26. April 1955

Verpflichtung

Aus der Erkenntnis heraus, daß ich als Angehöriger der 
Stummpolizei keiner guten Sache diene, habe ich mich 
entschlossen, meine Arbeitskraft dem Friedenslager zur 
Verfügung zu stellen.
Trotzdem ich politisch unbeschult bin, bin ich der 
Meinung, daß der Weg des Ostens die richtige Politik verkörpert.
Um bei dieser Entwicklung mitzuhelfen, bin ich bereit, 
dem mir bekannten Vertreter für Staatssicherheit 
Vorkommnisse aus der Stummpolizei wahrheitsgemäß 
zu berichten.
Ich erkläre mich bereit, gegenüber jedermann hinsicht-
lich meiner Tätigkeit größtes Stillschweigen zu wahren. 
Ich stehe mit keiner anderen Organisation bzw. Per-
sonen betr. dieser und ähnlicher Arbeit in Verbindung. 
Sollte ich angesprochen werden, so gebe ich sofort eine 
entsprechende Mitteilung.
Ich werde meine Berichte mit dem Decknamen 
„Otto Bohl“ unterzeichnen.

Karl-Heinz Kurras
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BArch, MfS, GH 2/70, Band I, Bl. 190

Vorschlag zum Einbau der operativen Abhörtechnik   |   Dokument 3
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BArch, MfS, GH 2/70, Band X, Bl. 73

Vorschlag zur Beschaffung des Fahndungsbuches   |   Dokument 4
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BArch, MfS, GH 2/70, Band I, Bl. 242

Antrag auf Ausstellung eines Passierscheins   |   Dokument 5
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BArch, MfS, GH 2/70, Band XVI, Bl. 1

Informationsbericht   |   Dokument 6
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BArch, MfS, GH 2/70, Band XVI, Bl. 2

Informationsbericht   |   Dokument 6
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BArch, MfS, GH 2/70, Band X, Bl. 161

Bericht   |   Dokument 7
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BArch, MfS, GH 2/70, Band II, Bl. 8

Bericht   |   Dokument 8
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BArch, MfS, GH 2/70, Band II, Bl. 46
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BArch, MfS, GH 2/70, Band II, Bl. 47
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BArch, MfS, GH 2/70, Band II, Bl. 48, 49
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BArch, MfS, GH 2/70, Band XVI, Bl. 184
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Abteilung VII				 Abteilung des MfS, unter anderem zuständig für die Bereiche Inneres und 
Volkspolizei

Air-France, 				 Die drei staatlichen Fluglinien der westlichen Alliierten Frankreich, USA und 
PAAN [richtig: Pan Am], BEA		 Großbritannien (BEA = British European Airways) waren bis zum Ende des Kalten 

Krieges 1990 die einzigen Fluglinien, die von und nach West-Berlin fliegen 
durften.

Bahnhof Friedrichstraße			 Der Bahnhof war zugleich der innerstädtische Grenzübergang für Zugreisende 
zwischen West- und Ost-Berlin

Bundesnachrichtendienst Gehlen		  Unter Führung des ehemaligen Generalmajors der Wehrmacht Reinhard Gehlen 
bildeten die US-Besatzungsbehörden im Juni 1946 in der amerikanischen 
Besatzungszone einen aus deutschem Personal gebildeten Geheimdienst zur 
Aufklärung der sowjetischen Zone/DDR. 1956 bis 1968 war Gehlen Gründungs-

					     präsident des bundesdeutschen Bundesnachrichtendienstes (BND), der aus der 
nach ihm benannten „Organisation Gehlen“ hervorging.

GHI					 Geheimer Hauptinformator, inoffizieller Mitarbeiter (IM) des MfS, Bezeichnung 
ab 1968 „Führungs-IM“ mit der Berechtigung, andere IM anzuleiten

GM					 Geheimer Mitarbeiter des MfS, spätere Bezeichnung IM (Inoffizieller Mitarbeiter )

Intershop				 1962 in der DDR gegründete staatliche Handelsorganisation mit höherwertigen 
Waren, die gegen westliche Währungen gekauft werden konnten. Ab 1974 nicht 
nur für Touristen und Transitreisende, sondern auch für Einwohner der DDR 
zugänglich.

konspirativ geheim, heimlich

KPP					 Kontrollpassierpunkt, Grenzübergang zwischen Ost- und West-Berlin

LfV					 Landesamt für Verfassungsschutz, 1951 parallel zum Bundesamt für Verfassungs-
					     schutz gegründete Niederlassungen in den Ländern der Bundesrepublik 

Deutschland

„Lotte Schwarz“				 Deckname der Kurierin und GHI zur Übermittlung der Berichte von „Otto Bohl“ 
von West- nach Ost-Berlin und von MfS-Anweisungen an „Bohl“. 

MfS					 Ministerium für Staatssicherheit der DDR

Passierschein				 Unmittelbar nach Abriegelung der westlichen Berliner Sektoren durch den Bau 
der Mauer um West-Berlin am 13. August 1961 hatte die DDR Passierscheinstellen 
eingerichtet zur Regelung des Besuchs von West-Berlinern in Ost-Berlin. 
Die Regelung wurde von westlicher Seite nicht akzeptiert: In den Augen der 
westlichen Regierungschefs war die DDR kein Staat mit staatlichen  Befugnissen. 
Die Anerkennung der DDR als Tatsache – nicht als Staat – erfolgte durch die 
Bundesrepublik Deutschland erst 1973. 
Zum Dezember 1963 einigten sich die Unterhändler aus Ost und West daher auf 
einen Kompromiss, indem die Passierscheinstellen der DDR nicht durch staatliche 
Grenzkontrolleure, sondern durch angebliche Mitarbeiter der Deutschen Post 
besetzt wurden. Tatsächlich waren es bis 1966 mit Postuniformen und Ausweisen 
versehene Mitarbeiter des Ministeriums für Staatssicherheit der DDR. 

Abkürzungen und Erläuterungen
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Pummel				 anderer Deckname für „Lotte Schwarz“

Stummpolizei				 im DDR-Sprachgebrauch eine verächtliche Bezeichnung für die West-Berliner 
Polizei unter Polizeipräsident Johannes Stumm 1948-1962

V-Leute Verbindungs- oder Vertrauensperson neu, heimliche Mitarbeiter westdeutscher 
Behörden

VP-Angehörige Volkspolizei-Angehörige, Polizisten der DDR

Abkürzungen und Erläuterungen
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1.	 Der West-Berliner Polizist Karl-Heinz Kurras bot 1955 dem Ministerium für Staatssicherheit (MfS) seine Mitarbeit an. 
Wie begründete er den Schritt in seiner Verpflichtung (Dokument 2)?

2.	 Kurras lieferte dem MfS unter dem Decknamen „Otto Bohl“ jahrelang Stimmungsberichte und Ermittlungsakten, 
recherchierte nach Flüchtlingen aus der DDR im Westen und nach den Haltern von Fahrzeugen, deren Autokenn-

	 zeichen in der DDR  notiert worden waren. Anfang der 1960er Jahre übertrug ihm das MfS noch brisantere Aufträge. 
Welche werden in den Dokumenten 3 und 4 genannt? Diskutieren Sie, warum diese Aufträge Ihrer Meinung nach für 
das MfS wichtig waren.

3.	 1965 wechselte Kurras/„Otto Bohl“ zur Politischen Polizei von West-Berlin. Wie beschrieb er in den Dokumenten 6 und
7 deren Tätigkeiten? 

4.	 Wie reagierte das MfS auf sein in Dokument 5 ersichtliches Ansinnen, trotz Verspätung noch einen Passierschein zu
erhalten? Interpretieren Sie anhand des Dokuments das Verhältnis von „Bohl“ und MfS?

Im November 1965 musste Kurras einen Kollegen und dessen Ehefrau wegen mutmaßlicher Spionage für die DDR verhaften. 
Die MfS-Kurierin „L. Schwarz“ protokollierte, was Kurras ihr berichtet hatte und ihre Eindrücke von ihm. Da sie unter dem 
Decknamen „Pummel“ auch die Verbindung zwischen den Verhafteten und dem MfS war, wurde sie vorsichtshalber von Ein-
sätzen im Westen abgezogen. Doch auch dem neuen Kurier „Winter“ schildert Kurras/“Bohl“ seine Ansichten.

5.	 Wie reagierte – laut Dokument 8 – „Bohl“ auf die Nachricht von der bevorstehenden Verhaftung? Wie ging „L. Schwarz“ 
mit der Information und mit „Bohl“ um? Welchen Rückschluss lässt das Verhalten auf die Rolle von „L. Schwarz“ zu?

6.	 Wie interpretieren Sie die Aussage von Herrn Ebner, er habe „lange nicht mehr in fremden Betten geschlafen“?

7.	 Welchen Nutzen hatte das MfS von dem ausführlichen Bericht von „Bohl“ in Dokument 9 über das Verhalten des
Ehepaars Ebner?

8.	 Herr Ebner wurde 1966 wegen Landesverrats zu 5 Jahren Gefängnis verurteilt, seine Ehefrau zu 9 Monaten mit 5 Jahren
Bewährung. Weshalb war das Strafmaß für Frau Ebner geringer als das ihres Mannes? Lesen Sie dazu Dokument 9 und
notieren Sie die Gründe. 

9.	 Lesen Sie in Dokument 10, wer die Unterlagen von Frau Ebner an sich gezogen hat. Was könnten die Gründe dafür sein?

Zusatzaufgabe:

Karl-Heinz Kurras hat nach seinen tödlichen Schüssen auf den Studenten Benno Ohnesorg 1967 vom MfS keine weiteren Auf-
träge mehr bekommen. Auch aus der West-Berliner Abteilung der Politischen Polizei wurde er versetzt. Doch erst lange nach 
seiner Pensionierung und lange nach dem Ende der DDR wurde er als ehemaliger MfS-Spitzel enttarnt. War er in Ihren Augen 
ein erfolgreicher Spion? Stellen Sie in einer „Erfolg-Misserfolg“-Tabelle Ihre Argumente gegenüber. Diskutieren Sie aufgrund 
der Dokumente und mit Hilfe von Beispielen, welche Beweggründe Kurras für sein Handeln gehabt haben könnte.  

Arbeitsaufträge zu den Dokumenten
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IM „Rennfahrer“, 1970er Jahre

IM „Rennfahrer“, Jahrgang 1929, ein westdeutscher Kaufmann mit Verbindungen in die Kölner 
Unterwelt, nahm aus finanziellem Interesse 1957 Kontakt zum Ministerium für Staatssicherheit der 
DDR (MfS) auf. Er hatte während der Verbüßung einer Freiheitsstrafe in der Bundesrepublik wegen 
Einbruchs in ein Juweliergeschäft von einem inhaftierten DDR-Bürger eine entsprechende Telefon-
nummer erhalten. Der Kontakt schlief jedoch alsbald wieder ein, da „Rennfahrer“ erneut inhaftiert 
wurde. Erst 1970 – „Rennfahrer“ wohnte inzwischen in Geinsheim in Hessen – meldete sich das MfS 
wieder bei ihm. 

Als IM für „besondere Aufgaben“ und „komplizierte Auftragsersuchen“ baute er in der Folge aus sei-
nem Verwandten- und Bekanntenkreis eine schlagkräftige Gruppe zur Unterstützung auf: Insgesamt 
14 weitere Personen wurden nach und nach in die emsige Gruppe integriert. Sie besorgten für die 
Stasi westdeutsche Telefonbücher, überprüften Adressen, beschatteten Personen, stahlen Formeln für 
chemische Produkte und Polizeiausweise, kauften westliche Waffen und Uniformen der Alliierten, 
erledigten Briefsendungen und kleinere Einbrüche und boten auch von sich aus immer mal wieder 
Waren an: Perücken, Damenschuhe und Informationen. Und als der stellvertretende MfS-Minister 
1974 die Tötung eines Menschen befahl, der dem MfS ein Dorn im Auge war, erklärte sich „Rennfah-
rer“ zusammen mit seinem „Mitarbeiter“ IM „Karate“, Jahrgang 1922, auch dazu bereit. 

„Rennfahrer“ erhielt vom MfS zwischen 1970 und 1989 insgesamt 803 305 DM Aufwandsentschä-
digung und Agentenlohn, dazu Anerkennungsschreiben und Auszeichnungen. Nach dem Ende der 
DDR wurde er enttarnt und musste sich 1993 wegen nachrichtendienstlicher Agententätigkeit und 
versuchten Mordes verantworten. Das Gericht verurteilte ihn zu viereinhalb Jahren Haft. 

Dokument   1: Stellungnahme zur bisherigen und künftigen Arbeit, 17.11.1970 (Auszug)
Dokument   2: Betr.: Waffe und Munition, 10.1.1972
Dokument   3: Betr.: Quelle „Berliner“, 10.1.1971 (Auszug)
Dokument   4: Bericht zur Beschaffung eines Polizei-Schutzschildes, 22.11.1972 (Auszug)
Dokument   5: Operativplan zur Durchführung einer besonderen Maßnahme, 5.4.1975 (Auszug)
Dokument   6: Inoffizieller Vorschlag von „Cairo“ an „Hans“, o.D. (1975)
Dokument   7: Aktenvermerk zur Leipziger Frühjahrsmesse, 17.4.1974 (1976)
Dokument   8: Reiseauftrag, 18.2.1976
Dokument   9: Auftrag für die Gruppe „Rennfahrer“ im Operationsgebiet, o.D. (1976) (Auszug)
Dokument 10: Treffbericht mit IM „Janett“, 16.12.1980 (Auszug)

Abkürzungen und Erläuterungen 
Arbeitsaufträge zu den Dokumenten
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BArch, MfS, A 593/79, Teil II, Band 1, Bl. 202

Stellungnahme zur bisherigen und künftigen Arbeit   |   Dokument 1
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BArch, MfS, A 593/79, Teil II, Band 1, Bl. 203

Stellungnahme zur bisherigen und künftigen Arbeit   |   Dokument 1
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BArch, MfS, A 593/77, Teil II, Band 2, Bl. 242

Betr.: Waffe und Munition   |   Dokument 2
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BArch, MfS, A 593/77, Teil II, Band 2, Bl. 243

Betr.: Waffe und Munition   |   Dokument 2
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BArch, MfS, A 593/77, Teil II, Band 2, Bl. 244

Betr.: Waffe und Munition   |   Dokument 2
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BArch, MfS, A 593/77, Teil II, Band 2, Bl. 245

Betr.: Quelle „Berliner“   |   Dokument 3
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BArch, MfS, A 593/77, Teil II, Band 2, Bl. 246

Betr.: Quelle „Berliner“   |   Dokument 3
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BArch, MfS, A 593/77, Teil II, Band 3, Bl. 238
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BArch, MfS, A 593/77, Teil II, Band 3, Bl. 239
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BArch, MfS, A 593/77, Teil II, Band 1, Bl. 26

Operativplan zur Durchführung einer besonderen Maßnahme   |   Dokument 5
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BArch, MfS, A 593/77, Teil II, Band 5, Bl. 105

Vorschlag von „Cairo“ an „Hans“   |   Dokument 6
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BArch, MfS, A 593/77, Teil II, Band 6, Bl. 220

Aktenvermerk zur Leipziger Frühjahrsmesse   |   Dokument 7
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BArch, MfS, A 593/77, Teil II, Band 6, Bl. 221

Aktenvermerk zur Leipziger Frühjahrsmesse   |   Dokument 7
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BArch, MfS, AIM 4902/88, Teil II, Band 1, Bl. 178
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BArch, MfS, AIM 4902/88, Teil II, Band 2, Bl. 38
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BArch, MfS, AIM 4902/88, Teil II, Band 5, Bl. 218
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BArch, MfS, AIM 4902/88, Teil II, Band 5, Bl. 219
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Cairo					 Kontaktperson (KP) des MfS für IM „Rennfahrer“

FIM					 Führungs-IM - Inoffizieller Mitarbeiter des MfS, der andere inoffizielle Mitarbeiter
 führte; seit 1968

F 10					 Formular Nr. 10 der Stasi: Überprüfungsersuchen an die Abteilung XII (Abteilung 
Zentrale Auskunft/Speicher) des MfS zur Feststellung, ob es im MfS bereits 
Informationen zu der gesuchten Person gibt.

HA VIII				 Hauptabteilung VIII – zuständig für Beobachtung und Ermittlung

HVA/SWT				 Hauptverwaltung A(ufklärung)/ Sektor Wissenschaft und Technik, Abteilung der 
Auslandsspionage des MfS

IM					 Inoffizieller Mitarbeiter - konspirativ (heimlich, unbemerkt) und in der Regel 
unbezahlt tätiger Informant des MfS

IME					 Inoffizieller Mitarbeiter im besonderen Einsatz

IMS					 Inoffizieller Mitarbeiter des MfS zur Sicherung und Bespitzelung eines Bereichs

KK-erfassen				 auf einer Kerblochkarte erfassen - Erfassung von Personen nach bestimmten 
Kategorien, z. B. Beruf; seit Anfang der 60er Jahre

KP					     Kontaktperson, Kategorie des MfS für Personen, die in der Regel vom nachrich-
					     tendienstlichen Charakter der Verbindung keine Kenntnis hatten oder deren 

Kontakt ausschließlich über inoffizielle Mitarbeiter bestand.

KPD					     Kommunistische Partei Deutschlands, 1918 gegründet, 1933 verboten, wieder 
zugelassen 1945, in der Bundesrepublik Deutschland 1956 verboten, in der Deut-

					     schen Demokratischen Republik (DDR) 1946 mit der SPD verschmolzen zur Sozia-
					     listischen Einheitspartei Deutschlands (SED), der herrschenden Partei in der DDR

Leipziger Frühjahrsmesse			 internationale Messe in der DDR Mitte März (Herbstmesse Anfang September), die 
der Förderung des internationalen Handels sowie des wissenschaftlich-

					     technischen Leistungsvergleichs und Erfahrungsaustauschs diente.

MfS					 Ministerium für Staatssicherheit

Operationsgebiet				 Bezeichnung des MfS für nichtsozialistische Staaten, insbesondere die 
Bundesrepublik Deutschland und West-Berlin

Verhältnisse in Nordirland 1972 		  Der Nordirlandkonflikt beherrschte die nordirische Politik der Jahre 1969 bis 
1998. Es handelte sich bei dem Konflikt um einen Identitäts- und Machtkampf 
zwischen den zwei Bevölkerungsgruppen in der nach der Unabhängigkeit der 
Republik Irland 1920/22 britisch gebliebenen Provinz Nordirland. Englisch- und 
schottisch-stämmige Protestanten plädierten für den Verbleib bei Großbritan-

					     nien, die überwiegend irisch-nationalistischen Katholiken für die Angliederung 
Nordirlands an die Republik Irland.  Nachdem bei einer Demonstration am 
30. Januar 1972 13 Iren von britischen Soldaten erschossen und 13 weitere
angeschossen worden waren, wurde 1972 das Jahr mit den meisten, blutigen 
Auseinandersetzungen im Nordirlandkonflikt.

Abkürzungen und Erläuterungen
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1.	 Lesen Sie Dokument 1 aus dem Jahr 1970 vom Beginn der Zusammenarbeit der Stasi mit „Rennfahrer“ und „Diamant“. 
Wie schätzte die Stasi die beiden jeweils ein?

2.	 „Rennfahrer“ und „Diamant“ stellten von Anfang an klar, dass sie nur des Geldes wegen mit der Stasi zusammenarbeiten
wollen. Wie bewertete die Stasi diesen Umstand?

3.	 1971 reisten „Diamant“ und „Rennfahrer“ nach England und Nordirland, um für die Stasi eine besondere Waffe zu
kaufen (Dokument 2). Beschreiben Sie das Vorgehen der beiden. Schätzen Sie die Erfolgsaussichten ein, die „Rennfahrer“
und „Diamant“ hatten. 
Nennen Sie mögliche Gründe, weshalb die Stasi zwei IM mit der Beschaffung in England beauftragte.

4.	 Ein junger Chemie-Ingenieur wurde ab 1972 zum Industriespion und verriet „Rennfahrer“ etliche chemische Verfah-
	 ren und Formeln der Firmen, für die er arbeitete. Arbeiten Sie aus Dokument 3 heraus, wie der Kontakt zustande 

kam und der Verrat ausgehandelt wurde. Überlegen Sie, weshalb „Rennfahrer“ verheimlichte, für wen die Formeln 
letztlich bestimmt waren.

5.	 „Rennfahrer“ und „Diamant“ wurden 1972 von der Stasi beauftragt, eines der neuartigen Polizei-Schutzschilde
der westdeutschen Polizei zu erwerben und ihnen auszuhändigen. Beschreiben Sie, wie die beiden vorgingen und mit
Hilfe welcher Umstände der Kauf letztlich zu Stande kam (Dokument 4). 

6.	 Beschreiben Sie mit eigenen Worten, was „Rennfahrer“ und „Karate“ in dem „Operativplan“ von 1975 (Dokument 5), 
beim Reiseauftrag von 1976 (Dokument 8) und dem Auftrag von 1976  (Dokument 9) für die Stasi tun sollten. 
Schlussfolgern Sie aus den Angaben, welche Art Dienste die Gruppe um „Rennfahrer“ für die Stasi ausführte.

7.	 Der Kontaktmann von „Rennfahrer“ mit dem Decknamen C für „Cairo“, schlug in einem Brief an seinen Vorgesetzten
bei der Stasi vor, der Ehefrau von „Rennfahrer“ für ihre jahrelange Tätigkeit „ein schönes Geschenk“ zu überreichen
(Dokument 6). Wie begründete er, dass Sie es verdient? Halten Sie angesichts der ihr drohenden Verhaftung und
Haftstrafe, wenn sie enttarnt würde, „ein schönes Geschenk“ für angemessen, wie in der (handgeschriebenen) Reaktion
der Stasi vorgeschlagen?

8.	 „Rennfahrer“ lernte 1974 in Leipzig eine junge Frau kennen. Welche Schlussfolgerung zog Hauptmann Kusche in Doku-
	 ment 7 aus der Begegnung? Überlegen Sie, wie sich Sch. fühlen könnte, läse sie heute diesen Aktenvermerk über sich?

9.	 Ab 1980 schlief der Kontakt der Stasi zur Gruppe um „Rennfahrer“ allmählich ein. Fassen Sie zusammen, worum es in
einem der letzten Treffen mit „Janett“ (Dokument10) ging. Welche Haltung „Janetts“ gegenüber der Stasi kommt hier
zum Ausdruck? Wie erklären Sie sich Janetts Engagement?

Zusatzaufgabe:

„Rennfahrer“ erfüllte fast 20 Jahre lang für die Stasi Aufträge und machte der Stasi von sich aus Angebote, die die Stasi ihm 
abkaufte. Halten Sie angesichts der Ihnen aus den Akten bekannten Motivlage, der Art der Aufträge und der Zusammenarbeit 
eine Strafe für „Rennfahrer“ für angemessen? Als welche Art von Straftaten würden Sie seine Tätigkeiten für das MfS, soweit Sie 
sie aus den Akten erkennen, bezeichnen?

Arbeitsaufträge zu den Dokumenten
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BStU, MfS,ZAIG 14279, Bl. 67

Wirtschaftsspionage, 1980er Jahre

Im April 1985 verpflichtete sich ein Doktorand der Hydraulik und Pneumatik in Erfurt in der DDR, 
als „Peter Lux“ mit der Staatssicherheit zusammenzuarbeiten. Er unterschrieb, er wolle seinen Beitrag 
leisten „zur Entlarvung innerer und äußerer Feinde des Sozialismus“. Tatsächlich sollte er der Stasi 
verdächtig erscheinende Verbindungen überprüfen, die Leiter von DDR-Industriebetrieben mit west-
deutschen Firmen unterhielten. Bald aber interessierte die Stasi sich eher für seine guten Kontakte zu 
Fachleuten der Hydraulik und Pneumatik in Westdeutschland, da „die wissenschaftlichen Erkennt-
nisse in der DDR auf diesem Gebiet von der Weltspitze noch entfernt sind“. 

Gezielt wurde der Fachmann daher instruiert, in die Bundesrepublik zu reisen und technisches 
Wissen der Universität Aachen abzuschöpfen. Auftragsgemäß schleuste und schmuggelte er von dort 
Software, westliche Wissenschaftsstandards und neueste Forschungserkenntnisse in die DDR. 1987 
beendete die Stasi ihre Zusammenarbeit mit ihm, um den ungestörten Ausbau weiterer guter Kon-
takte zu westlicher Wirtschaft und Wissenschaft durch „Peter Lux“ nicht zu behindern.

Dokument 1: Erklärung (Verpflichtung), 19.4.1985 
Dokument 2: Konzeption zu weiterführenden Maßnahmen [… ], 10.2.1986
Dokument 3: Vorschlag zur Umregistrierung des IMS „Peter Lux“ […], 11.3.1986
Dokument 4: Abschlussbericht, 27.1.1987

Abkürzungen und Erläuterungen
Arbeitsaufträge zu den Dokumenten
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BArch, MfS, BV Erfurt, AIM Nr. 208/87, Teil I, Bl. 74

Erklärung   |   Dokument 1
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Erklärung
19.4.85

Ich erkläre hiermit künftig inoffiziell 
unter Wahrung der Konspiration mit dem 
Ministerium für Staatssicherheit zusammenzuarbeiten 
und es durch Personen- und Sachverhaltsbezogene 
Informationen die der Sicherheit unseres 
Staates dienen zu unterstützen.
Mit diesen Informationen soll ein Beitrag 
geleistet werden zur Entlarvung innerer 
und äußerer Feinde des Sozialismus.
Ich wurde darüber belehrt, daß über diese 
inoffizielle Zusammenarbeit strengstes Still-
schweigen zu bewahren ist und daß eine 
Verletzung dieser Verpflichtung strafrechtl. 
Folgen nach sich ziehen kann. 

Jürgen Drechsler

Als Decknamen wird künftig „Peter Lux“ verwendet.
Damit werden die inoffiziellen Informationen von Jürgen 
Drechsler künftig unterzeichnet.    Seebald

 Peter Seebald

   Peter
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BArch, MfS, BV Erfurt, AIM Nr. 208/87, Teil I, Bl. 211
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BArch, MfS, BV Erfurt, AIM Nr. 208/87, Teil I, Bl. 220, 222
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BArch, MfS, BV Erfurt, AIM Nr. 208/87, Teil I, Bl. 223



66Themenmappe 4   |   

BArch, MfS, BV Erfurt, AIM Nr. 208/87, Teil I, Bl. 224

Vorschlag zur Umregistrierung des IMS „Peter Lux“    |   Dokument 3
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Abt. XV				 Abteilung des MfS, zuständig für Wehrtechnik und Maschinenbau in der HVA 

Abt. XVIII/14				 Unterabteilung der Abteilung für Volkswirtschaft im MfS

Abteilung XVIII				 Abteilung des MfS zuständig für die Sicherung der Volkswirtschaft 

Abt. 26					 Abteilung 26 des MfS zur akustischen und optischen Überwachung mit 
technischen Mitteln wie Kameras und Mikrofonen

Avisierung Ankündigung

Bereich SWT der 
Hauptverwaltung A				 Sektor Wissenschaft und Technik der Auslandsspionage des MfS

Blickfeldarbeit				 MfS-Bezeichnung für den Versuch, einen eigenen Mitarbeiter so in das Blickfeld 
westlicher Geheimdienste zu bringen, dass er von diesem angeworben wird und 
dadurch für das MfS den westlichen Geheimdienst ausspähen kann. 

BV					 Bezirksverwaltung des MfS

DA Dienstanweisung

DE Diensteinheit

Fachkader Fachmann/Fachfrau

F/E-Aufwand				 Forschungs- und Entwicklungsaufwand

GD des KUT				 Generaldirektor des Kombinats Umformtechnik (Erfurt)

Gen.					 Genosse, hier: Anrede von und für Mitglieder der Sozialistischen Einheitspartei 
Deutschlands

GVS Geheime Verschlusssache

HVA 					 Hauptverwaltung A(ufklärung) des MfS, zuständig für die Auslandsspionage

IMB					 Inoffizieller Mitarbeiter des MfS der Abwehr mit engem Kontakt zum Feind

IMS					 Inoffizieller Mitarbeiter des MfS zur Sicherung und Bespitzelung eines Bereichs

MfS 					 Ministerium für Staatssicherheit der DDR

MWuT					 Ministerium für Wirtschaft und Technik

NSW					  Nichtsozialistisches Wirtschaftsgebiet, das kapitalistische Ausland

Operationsgebiet MfS-Sprachgebrauch für Bundesrepublik Deutschland

OPK					  Operative Personenkontrolle durch das MfS, heimliches Auskundschaften und 
Überwachen von Personen zur Überprüfung von deren Verhalten und 
Einstellungen

Abkürzungen und Erläuterungen
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RWTH Aachen				 Rheinisch-Westfälische Technische Hochschule Aachen

Valuta					 Bezeichnung für ausländische Währung, hier für die D Mark der Bundesrepublik 
Deutschland

VM					 Valutamark, DDR-Sprachgebrauch für die D Mark der Bundesrepublik 
Deutschland

Abkürzungen und Erläuterungen
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1.	 1985 erklärte sich Peter Seebald als „Peter Lux“ einverstanden, mit der Stasi zusammen zu arbeiten. 
Was für Informationen wollte er liefern? Wozu sollten die Informationen nützen? Lesen Sie dazu Dokument 1, in dem
der ursprünglich geplante Einsatz für „Peter Lux“ genannt wird.

2.	 Dokument 2 beinhaltet die Entwicklung und Perspektive von „Peter Lux“ als möglicherweise sehr nützlicher Informant
im Auslandseinsatz. Schildern Sie kurz und die Stasi-Ausführungen zusammenfassend, was ihn in den Augen der Stasi
qualifizierte, welchem Thema er sich widmen und wie er an die gewünschten Informationen gelangen sollte.

3.	 Formulieren Sie aus den in Dokument 3 genannten Fähigkeiten und Möglichkeiten von „Peter Lux“ seinen
tabellarischen Lebenslauf. Notieren Sie Ereignisse und Einschätzungen, die die Stasi über ihn erhalten hat und die
seinen Charakter betreffen. Schätzen Sie ein, ob er 1985 aus politischer Überzeugung mit der Stasi zusammenarbeitete.

4.	 Arbeiten Sie aus den Äußerungen auf der letzten Seite von Dokument 3 heraus, in welcher Gefahr „Peter Lux“ nach
Ansicht der Stasi durch seine Tätigkeit war – und wie die Stasi die Gefährdungslage einschätzte. 

5.	 Schon 1987 stellte die Stasi die Arbeit mit „Peter Lux“ ein. Was nannte sie im Dokument 4 als Grund?

Zusatzaufgabe:

Vergleichen Sie Inhalt und Zielsetzung der Erklärung von „Peter Lux“, mit der Stasi zusammen zu arbeiten, mit seinem 
ursprünglichen und seinem später entstandenen Hauptauftrag. 
Was könnte ihn bewogen haben, sowohl den einen als auch die anderen Aufträge anzunehmen?

Stellen Sie sich vor, die Wissenschaftler der RWTH Aachen läsen heute in den Akten, dass ihr damaliger Kollege ein Informant 
der Stasi war. Was glauben Sie, würde er auf ihre Vorwürfe erwidern? Entwerfen Sie ein fiktives Gespräch oder ein Interview, 
um die jeweiligen Positionen zu verdeutlichen.

Arbeitsaufträge zu den Dokumenten
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Ausländische Mitarbeiter für die 

Staatssicherheit, 1980er Jahre

1981 erließ der Minister für Staatssicherheit Erich Mielke den so genannten „Ausländer-Befehl“: Ab 
sofort sollten auch Ausländer als Informanten für die Stasi angeworben und ausgebildet werden. Ins-
besondere rückten Ausländer, die in der Bundesrepublik Deutschland oder West-Berlin wohnten, als 
Informationsquellen ins Blickfeld der „West-Arbeit“. Unter anderem befürchtete die Stasi, Konflikte 
in deren Herkunftsstaaten könnten zur Austragung von Konflikten in der DDR führen und benötigte 
daher Einblick in deren Alltag und Arbeit. Aber auch über Drogenhandel und Fluchthilfe durch Aus-
länder, Scheinehen und Kleinkriminalität wollte die Stasi sich informieren. 

IM „Kemal“, der in West-Berlin lebte, rückte im Frühjahr 1981 ins Blickfeld der Stasi im Verlauf einer 
systematischen Suche geeigneter Ausländer durch die Passkontrolleinheiten im innerdeutschen 
Reiseverkehr. Als er kurz darauf in Ost-Berlin seinen Pass verlor und auf einem Ost-Berliner Poli-
zeirevier den Verlust meldete, übernahm die Stasi den Kontakt. Kurz darauf überprüfte „Kemal“ im 
Auftrag der Stasi Personen und Adressen, berichtete über ausgewählte Landsleute und deren Kon-
takte. Auch die Kneipe auf dem Titelbild dieser Mappe sollte er im Auftrag der Stasi ausspionieren. 
Sein letzter Führungsoffizier bemerkte allerdings am 6.11.1989, „Kemal“ habe sich offenbar zurückge-
zogen. Er schloss die Akte am 23.11.1989.

Dokument 1: Bericht über ein Kontaktgespräch, 11.5.1981 
Dokument 2: Bericht über das Kontaktgespräch […], 28.5.1981 (Auszug)
Dokument 3: Vorschlag zum Anlegen eines IM-Vorlaufs, 18.6.1981
Dokument 4: Begründung zum Auftrag E-Erteilung einer fiktiven Aufenthaltserlaubnis […], 

               10.11.1981
Dokument 5: Antrag einer Bürgerin der DDR auf Eheschließung […], 22.5.1982 (Auszug)
Dokument 6: Suchauftrag […], 13.9.1982
Dokument 7: Vorschlag zur Prüfung […], 30.7.1982
Dokument 8: Bericht über das Fahndungsobjekt […], 30.4.1983
Dokument 9: Bericht über die Realisierung von Fahndungsmaßnahmen […], 22.6.1983

Abkürzungen und Erläuterungen
Arbeitsaufträge zu den Dokumenten
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Bahnhof Friedrichstraße der Bahnhof war zugleich der innerstädtische Grenzübergang für Zugreisende 
zwischen West- und Ost-Berlin

IM/IMS				 Inoffizieller Mitarbeiter/Inoffizieller Mitarbeiter des MfS zur Sicherung und 
Bespitzelung eines Bereichs

KD Kreisdienststelle des MfS

K-Dienst Kommandodienst

konspirativ geheim, heimlich

OdH Offizier des Hauses (gebräuchlich bei MfS und Polizei), der außerhalb der 
regulären Dienstzeit zur Einleitung von Sofortmaßnahmen berechtigt ist.

PKE					 Passkontrolleinheit des MfS an den Grenzübergangstellen der DDR

VP-Inspektion				 Volkspolizei-Inspektion, Dienststelle der Polizei der DDR

VR					 Volksrepublik, Bezeichnung für einige sozialistische Staaten

WB West-Berlin

Abkürzungen und Erläuterungen
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1.	 Vollziehen Sie aus dem Bericht in Dokument 1 nach, wie der Kontakt zwischen dem ausländischen Besucher der DDR
und der Stasi zustande kam. Listen Sie auf, welche Personen von welchen Institutionen mit dem Besucher in Kontakt
traten und wie sie sich ihm gegenüber jeweils verhielten.

2.	 Arbeiten Sie aus den Dokumenten 1 und 2 heraus, wie die Stasi den Besucher charakterlich und politisch einschätzte.

3.	 Lesen Sie Dokument 3. In welchem Bereich sollte IM „Kemal“ eingesetzt werden? Wen sollte er beobachten und weshalb
interessierte sich die Stasi für die Personen? Begründen Sie, weshalb die Stasi ausgerechnet ihn dafür einsetzte.

4.	 Ende des Jahres 1981 entstand für „Kemal“ eine heikle Situation. Beschreiben Sie sein Problem und den Lösungsvor-
	 schlag der Stasi (Dokument 4). Entziffern Sie die Handschrift mit der Entscheidung über den Vorschlag.

5.	 In den Dokumenten 5, 6 und 7 geht es unter anderem um Frauenbekanntschaften von „Kemal“. Welcher Art waren diese
Frauenbekanntschaften und warum interessierte sich die Stasi dafür? Was bewog Frauen aus der DDR, diese Art von
Kontakt zu suchen?

6.	 Der Bericht in Dokument 8 zeigt, dass „Kemal“ 1983 noch keine Lösung für seine Zukunft hatte. Was waren – laut Stasi
– seine Vorstellungen für sein zukünftiges Leben – und wovon handelt im Gegensatz zu seinen Wünschen der Bericht
auf Dokument 9?

Zusatzaufgabe:

Erörtern Sie das ursprüngliche Interesse der Stasi, ausländische Besucher der DDR als Informanten anzuwerben. Bewerten Sie 
die Motive der Stasi und ihr Vorgehen. 

Arbeitsaufträge zu den Dokumenten




